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Neue Gießener Sterbestudie stellt Umgang mit der ei genen 

Endlichkeit in den Fokus 

TransMIT-Projektbereich für Versorgungsforschung in itiiert umfassende 

empirische Studie zum Thema „Eigene Endlichkeit und  Sterben“ 

Gießen, 5. Mai 2020 – Angesichts der aktuellen Situation mit Blick auf die Bewältigung der 

durch das Coronavirus verursachten Pandemie ist auch das Thema Sterben verstärkt zum 

Gegenstand der medialen Berichterstattung geworden. Zugleich gilt aber auch weiterhin, 

dass viele Menschen es vermeiden, sich mit der eigenen Endlichkeit intensiver zu 

beschäftigen. Die vorausschauende Planung etwa durch Patientenverfügungen oder 

Vorsorgevollmachten stellt – nicht nur für den jüngeren Teil der Bevölkerung – nach wie vor 

eine Ausnahme dar. Über die eigene Betroffenheit findet selbst in der Familie, zwischen den 

Partnern und Freunden kaum ein Austausch statt. Die Frage nach der Beziehung zum 

eigenen Sterben erscheint in einer ersten Reaktion nicht nur als intime, sondern auch als 

nicht einfach zu beantwortende Herausforderung.  

Vor diesem Hintergrund wird der TransMIT-Projektbereich für Versorgungsforschung und 

Beratung eine umfassende Studie zum Thema „Eigene Endlichkeit und Sterben“ 

durchführen. Diese richtet sich an alle interessierten Personen, welche die Gelegenheit 

nutzen wollen, sich mit ihrer eigenen Endlichkeit erinnernd zu befassen. Ziel der Studie ist 

es, unter wissenschaftlichen Gesichtspunkten weiterführende Orientierung in diesem 

wichtigen Themenkreis herzustellen. Die neue empirische Gießener Sterbestudie erfolgt im 

Rahmen des durch den Gemeinsamen Bundesausschuss (G-BA) geförderten Projektes 

Avenue-Pal. 

„Durch die bis heute ungebrochene Verlagerung des Sterbens in die Krankenhäuser und 

Pflegeheime, nicht zuletzt auch durch den Einflussverlust der Kirchen – in welchen die 

Endlichkeit des irdischen Lebens immer eine zentrale Botschaft darstellt – scheint es einem 

immer größer werdenden Teil der Menschen zu gelingen, diesen finalen Sachverhalt ein 

Leben lang verleugnen zu können“, betont Prof. Wolfgang George, Leiter des TransMIT-
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Projektbereichs für Versorgungsforschung und Beratung. „Die jetzt europaweit zu 

beobachtenden schwierigen, teils dramatischen Situationen in der Auseinandersetzung mit 

der COVID-19-Pandemie überfordern nicht nur die Betroffenen vielfältig, sondern auch 

diejenigen, die beruflich mit der Sterbesituation als Pflegekräfte und Ärzte konfrontiert 

werden. Defizite, die in der aktuellen Krise nur sehr schwer zu kompensieren sind.“ 

In den vergangenen Jahren wurden bereits bundesweit diverse Gießener Sterbestudien mit 

unterschiedlichen Schwerpunkten erfolgreich durchgeführt. Dabei waren vor allem die 

Sterbebedingungen im Krankenhaus und stationären Pflegeeinrichtungen Gegenstand der 

Untersuchung. Zu den Teilnehmern dieser Studien gehörten insbesondere Ärzte, Pflege- 

und Altenpflegekräfte. In der neuen Gießener Studie zum Thema „Eigene Endlichkeit und 

Sterben“ wird der Adressatenkreis erstmals auf alle interessierten Personen ausgedehnt, 

um so in dieser Frage ein umfassenderes Bild des gesamtgesellschaftlichen Bewusstseins 

und Lebens zu erhalten.  

Weitere Informationen und Teilnahme unter: www.sterbestudie.de  

An dieser Stelle werden nach Abschluss und Auswertung auch die zentralen Ergebnisse 

berichtet werden.  

Das vom Gemeinsamen Bundesausschuss (G-BA) geförderte Projekt Avenue-Pal (Analyse 

und Verbesserung des sektor- und bereichsübergreifenden Schnittstellen- und 

Verlegungsmanagements in der Palliativversorgung) erhebt Daten dazu, welche Faktoren 

bei der Verlegung von Sterbenden in den letzten Lebenstagen eine Rolle spielen. Darauf 

basierend werden Leitlinien entwickelt, um Fehlverlegungen zu vermeiden. Diese Leitlinien 

werden in einem Krankenhaus und in einem Pflegeheim in Hessen praktisch umgesetzt, um 

ihre Wirksamkeit zu prüfen. Im Erfolgsfall kann die Umsetzung der Leitlinien unnötige 

Verlegungen von Patienten am Lebensende verhindern und dadurch die Versorgung sowie 

die Zufriedenheit der Patienten, Angehörigen und Behandler verbessern. Zudem könnten 

Kosten gespart werden. Das Projekt wird für drei Jahre mit insgesamt ca. 2 Millionen Euro 

gefördert.  



PRESSEMITTEILUNG 

 

    Seite 3 von 3 
 

Notiz für die Redaktion 

Die TransMIT GmbH erschließt und vermarktet im Schnittfeld von Wissenschaft und Wirtschaft seit 1996 

mit rund 160 Angestellten das Innovations-Potenzial zahlreicher Wissenschaftler aus mehreren 

Forschungseinrichtungen in und außerhalb Hessens. Direkt aus den drei Gesellschafterhochschulen der 

TransMIT GmbH (Justus-Liebig-Universität Gießen, Technische Hochschule Mittelhessen und Philipps-

Universität Marburg) bieten mehr als 160 TransMIT-Zentren unter professioneller wissenschaftlicher 

Leitung innovative Produkte, Technologien, Dienstleistungen sowie Weiterbildungsveranstaltungen aus 

nahezu allen Fachrichtungen an. Der Geschäftsbereich Patentverwertung identifiziert und bewertet im 

Kundenauftrag Produktideen und Forschungsergebnisse und bietet diese international für Lizenzierung 

oder Kauf an. Das betreute Portfolio umfasst dabei alle Technologiefelder deutscher Hochschulen. Ergänzt 

wird dieses Angebot durch Leistungen für das komplette Innovationsmanagement von der Idee bis zum 

marktreifen Produkt im Geschäftsbereich Managed Innovation Services (MIS), insbesondere 

Fördermittelberatung und Projektmanagement für kleine und mittelständische Unternehmen. Darüber 

hinaus initiiert und betreut das Geschäftssegment Kooperationsnetzwerke & Neue Märkte Netzwerke 

zwischen KMU, die sich proaktiv weiterentwickeln wollen. Die TransMIT GmbH hat bei mehreren Rankings 

im Auftrag verschiedener Bundesministerien jeweils den 1. Platz unter den 21 größeren 

Technologietransfer-Unternehmen in Deutschland erreicht und ist autorisierter Partner des BMWi-

Programms „go-Inno“ sowie der Innovationsberatung des BAFA. Referenzprojekte sind u. a. das Museum 

„mathematikum“, das Clustermanagement für die Medizinwirtschaft „timm“ und die BMWi-Projekte „SIGNO 

KMU-Patentaktion“ und „-Erfinderfachauskunft“ sowie „WIPANO Unternehmen“. Aktuell ist die TransMIT 

GmbH federführender Partner der EU-Initiative KETBIO (Key Enabling Technologies in Biotechnology) und 

gehört zum Projektkonsortium des europäischen Programms zur Förderung der Biotechnologie als einer 

von sechs bedeutenden Schlüsseltechnologien (KETs) des EU-Rahmenprogramms für Forschung und 

Innovation Horizont 2020 (https://www.ketbio.eu/).  
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